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Natürlich wollen wir eigentlich
alle Müll trennen. Aber unter-
wegs ist das gar nicht immer so
einfach – ausser vielleicht an
manchen SBB-Bahnhöfen mit
ihren seit vielen Jahren etablier-
ten Separatsammelbehältern.
Diese haben vier Löcher, je
eines für Papier, Alu-Dosen,
PET-Flaschen und Abfall.

Immer mehr stellen auch
Städte und Gemeinde Separat-
sammelbehälter auf. Dietikon
zum Beispiel installierte 2021
eine solchenRecycling-Behälter
auf dem Kirchplatz.

«Im Januar haben die Mit-
arbeiter des Baudienstes der
Stadt Schlieren weitere Recyc-
ling-Stationen zur Sammlung
vonWertstoffen imöffentlichen
Raum installiert», teilte nun
kürzlich die Stadt Schlieren mit.
Konkret stehen die neuen Re-
cycling-Behälter bei der Bushal-
testelle Schlieren Bahnhof, im
Zentrum, bei der Pischte 52 und
im Stadtpark. Die neu installier-
ten Behälter haben separate
Einwürfe für PET-Flaschen,
Alu-Dosen und Abfall.

Das sei «ein wichtiger Schritt
auf dem Weg zur Kreislaufwirt-
schaft»,wirdBeatKilchenmann
(SVP) in der Mitteilung zitiert.
Er ist im Stadtrat für das Ressort
Werke, Versorgung und Anla-
gen zuständig. Um möglichst
viele Wertstoffe zurückzuge-
winnen, gelte es, Fehleinwürfe
zu vermeiden. «Durch eine ho-
he Trennqualität kann jede ein-
zelne Person einen wertvollen
Beitrag zur Sauberkeit in unse-
rer Stadt sowie der Wiederver-
wertung von Stoffen leisten», so
der Stadtrat.

Gemäss Zahlen der Organi-
sation PET-Recycling Schweiz
werden hierzulande jährlich
34’095 Tonnen PET-Flaschen
rezykliert. Dies entspricht einer
Recyclingquote von 84 Prozent.
Alu-Getränkedosen werden
über 13’000Tonnenpro Jahr ge-
sammelt. Das entspricht einer
Recyclingquote von 91 Prozent,
wie einemBericht derOrganisa-
tion Igora zu entnehmen ist.
Diese ist sozusagen das Alumi-
nium-Pendant zur Organisation
PET-Recycling Schweiz. (liz)

Schlieren Am Alten Zürichweg
63 nutzt LandwirtHeinzRütschi
eine Scheune mit Baujahr 1895,
die seit 1955 im Eigentum der
Stadt Schlieren ist, welche die
Scheune seither verpachtet. Das
Gebäude ist aber in einem
schlechten Zustand. Deshalb
hatte der Stadtrat ursprünglich
280’000 Franken für die Reno-
vation der Scheune in das Bud-
get 2024 aufgenommen. Aber
dasParlament strichdiesesGeld
in der Budgetdebatte im De-
zember 2023 (die Limmattaler
Zeitung berichtete).

Nun kommt wieder Bewe-
gung in die Sache, wie einem
neuen Stadtratsbeschluss zu
entnehmen ist. Landwirt Rüt-
schi plant am Alten Zürichweg
59 – dort steht sein eigentlicher
Betrieb – einen Ersatzneubau.
Voraussichtlich reicht er Mitte
2026 das Baugesuch ein. Damit
dieses bewilligt wird, muss si-
chergestellt sein, dass die alte
Scheune von 1895 abgerissen
wird.Dieshatmitdenspeziellen
Regeln zu tun, die in der Land-
wirtschaftszone gelten.

Die Stadt Schlieren als
Eigentümerin der alten Scheune
hat sich nun verpflichtet, die
Scheune abzureissen. Für den
Abriss gelten auch klare Regeln:
Sobald Heinz Rütschi seine
neue Scheune fertiggestellt ha-
ben wird und damit die alte
Scheune nicht mehr benötigt,
beginnt eine einjährige Frist,
während der die Stadt die alte
Scheune abreissen muss.

160’000 Franken
für den Abbruch
Der Abriss ist zwar günstiger als
die ursprünglich geplante Reno-
vation, wird aber auch einen
sechsstelligen Betrag kosten.
«In der Finanzplanung sind
2029 für den Rückbau 280’000
Franken eingestellt. Die effekti-
ven Abbruchkosten werden
unter dem Vorbehalt der Teue-
rung 2029 bei rund 160’000
Franken liegen», schreibt der
Stadtrat in seinem kürzlich ver-
öffentlichten Beschluss.

Zudem könnte es noch et-
was Geld vom Kanton geben.
Denn der Kanton Zürich sub-
ventioniert neuerdings den Ab-
bruchvonGebäudenausserhalb
der Bauzone. Da sich die Scheu-
ne in der Landwirtschaftszone
befindet, wird die Stadt Schlie-
ren beimKanton ein Gesuch für
einen Subventionsbeitrag ein-
reichen.

Wenn die Scheune dann vo-
raussichtlich 2029 abgebrochen
ist, wird der Boden rekultiviert.
Diese zusätzliche Agrarfläche
am Schlieremer Berg, der auch
ein beliebtes Naherholungsge-
biet ist, soll dann wiederum an
Landwirt Heinz Rütschi ver-
pachtet werden, damit er sie be-
wirtschaften kann. (deg)

Im Mai 2025 machte sich in
Schlieren Optimismus breit, als
bekanntwurde, dass dieZufahrt
zum neuen Alterszentrum um-
geplant wird, nämlich von Nor-
den her über die Badenerstrasse
statt von Süden her über die
Obere Bachstrasse. Diese Plan-
änderung hatten die Rekurren-
ten nämlich gefordert. Doch
dann verflog der Optimismus
bei manchen wieder. Denn lan-
ge hörte man nichts mehr vom
Alterszentrum–ausserdieProg-
nose, dass der Bau «zirka im
Frühling 2026» starte. Was ist
da los? Sind die Rekurrenten
noch nicht zufrieden? Ist das
Projekt immer noch blockiert?

Mitnichten, lässt sich jetzt
sagen. «Die beiden Rekurse, die
das Projekt während rund eines
Jahres verzögert hatten, wurden
von den Rekurrenten im De-
zember 2025 zurückgezogen»,
heisst es in einer Mitteilung der
Stadt Schlieren. Das rechtliche
Verfahren sei abgeschlossen.
DerRückzugderRekursewurde
bereits im August 2025 in einer
Vereinbarung zwischen Stadt
und Rekurrenten abgemacht.
Und so geht es jetzt Schlag auf
Schlag weiter.

Im März sollen die ersten
Vorbereitungsarbeiten für den
BaudesAlterszentrumsüberdie
Bühne gehen – just zwei Jahre
nach der Volksabstimmung
über das Projekt. Am 12. März
2023 hat das Schlieremer Volk
einen Kredit in der Höhe von
rund 44,3Millionen Franken für
den Bau des neuen Alterszent-
rums genehmigt. Der Neubau
wird das in die Jahre gekomme-
ne Alterszentrum Sandbühl er-
setzen, das sich neben dem Spi-
tal Limmattal befindet. In der
Volksabstimmung betrug der
Anteil der Ja-Stimmen 76,6 Pro-
zent. ImOktober 2022 hatte sich

bereitsdasGemeindeparlament
mit 25 zu 3 Stimmen für das Pro-
jekt ausgesprochen.

Die Bauarbeiten sollen
Ende 2028 fertig sein
Zurück ins Jetzt: Sobald die Bau-
stelle eingerichtet ist, soll imAp-
ril der offizielle Spatenstich ge-
feiert werden. Ende 2028 sollen
die Bauarbeiten schliesslich fer-
tig sein.DieBauarbeitendauern
also fast drei Jahre.

Das neue «Wohnen am
Stadtpark» umfasst 60 Alters-
wohnungen und 28 Pflegebet-
ten. Ein grosser neuer Spielplatz
und ein öffentliches Restaurant
sollen die Durchmischung aller
Altersgruppen fördern. Wäh-
rend von aussen gesehen im
Erdgeschoss und im ersten

Obergeschoss der Beton domi-
niert, kommen die vier über
dem Betonsockel liegenden Ge-
schosse in Holzoptik daher. Da-
für soll möglichst Holz aus der
Region verwendet werden.

Spielplatz kommtweg:
Ersatz beim Stürmeierhuus
Im Rahmen der Bauarbeiten
wird ab März der heutige Spiel-
platz am westlichen Rand des
Stadtparks zurückgebaut. «Als
ein erster Ersatz entsteht beim
Stürmeierhuus eine neue städti-
sche Spielinsel, die voraussicht-
lich imApril fertiggestelltwird»,
teilt die Stadt mit.

Zurück zu den Rekursen:
Diese haben zwei Anstösser der
Oberen Bachstrasse im Novem-
ber 2024 eingereicht. Der Wi-

derstandwar schon länger davor
bekannt. 2021 zumBeispiel wur-
de die «Interessengemeinschaft
Erschliessung Alterszentrum»
gegründet. «Aus Sicht der Grün-
dungsmitglieder scheint es un-
vernünftig, die ohnehin durch
den Schleichverkehr stark belas-
tete Freiestrasse und deren Um-
gebung noch mehr zu strapazie-
ren», teilte die IG damals mit.

Die Stadt hatte Gründe da-
für, die Zufahrt über das Quar-
tiersträsschen zu planen – statt
über die Badenerstrasse, die
eine Kantonsstrasse ist. So soll
sich der Kanton gegen eine Er-
schliessung über die Badener-
strasse ausgesprochen haben.
Später sollen die Angestellten
des kantonalen Tiefbauamts
aber ihre Meinung geändert ha-

ben, nachdemdie Stadt die 2018
stillgelegte alte Badenerstrasse
(die heutige Pischte 52) gekauft
hatte.

Da zwischen dem künftigen
Alterszentrum und der Bade-
nerstrasse ein Stück Pischte 52
liegt, erfolgt eine allfällige Zu-
fahrt zum Alterszentrum nach
neuer Einschätzung nicht mehr
direkt ab der Kantonsstrasse.
Mit dem Segen des Kantons im
Hinterkopf war für die Stadt so-
dann klar, dass sie keinen jahre-
langen Rechtsstreit mit den An-
stössern der Oberen Bachstras-
se eingehenwill, der das Projekt
um Jahre verzögert. Die Archi-
tekten planten die Zufahrt zur
26 Parkplätze umfassenden
Tiefgarage des Alterszentrums
sodann um.

Die «GrüneMitte» ist zu
spät für das Alterszentrum
Diese Änderung wirkt sich auch
auf das Projekt «Grüne Mitte»
aus. Ursprünglich war der Plan,
dass diese Stadtpark-Erweite-
rung2026umgesetztwird.Doch
über die «Grüne Mitte» wird
immer noch politisch gestritten.
Wegen dieser Verzögerung hat
der Stadtrat letzte Woche einen
Entscheid gefällt über das Drei-
eck zwischen Badenerstrasse,
Pischte 52 und Alterszentrum,
das für die Erschliessung desAl-
terszentrums und als Baustel-
lenzufahrt dienen wird.

Das Dreieck ist eigentlich
Teil des Projektperimeters der
«Grünen Mitte» und bleibt das
formell auch.Aber aufdie«Grü-
ne Mitte» kann das Alterszent-
rum nicht warten. Deshalb hat
der Stadtrat nun eine gebunde-
ne Ausgabe von 450'000 Fran-
ken bewilligt, die insbesondere
für die Planungs- und Bauarbei-
ten im erwähnten Erschlies-
sungsdreieck nötig ist. (deg)

Voraussichtlich 2029 wird diese
über 130 Jahre alte Scheune am
Alten Zürichweg 63 in Schlieren
demErdboden gleichgemacht.
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Unten Beton, oben Holz, davor viel Grün: Bis das neue Alterszentrum Schlieren so dasteht, dauert es
noch rund drei Jahre. Visualisierung: zvg

Neue Recycling-Behälter
Abfall, PET und Alu trennenwird in Schlieren einfacher.

Scheune von 1895
wird abgebrochen

Das Alterszentrum kann kommen
Bauarbeiten in derMitte von Schlieren starten imMärz – Gegner haben Rekurse zurückgezogen.

ANZEIGE


